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DIE TRÄNE DER ZEIT
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DIE FLAMME DER NÄCHTE


Gleich dem Adler,


der zu fliegen beginnt


verjagt


von dem Zorn des Berges,


haben mich die Worte


verlassen.


Sie haben sich von meinen


Wiesen weggerissen.


Sie haben meine Quellen


ausgetrocknet.


Bedrohlich


sich entrissen,


wie der Glanz einiger


Toledo Schwerter von


handgehabt von


einem mittelalterlichen Ritter.


Ohne sie


blieb ich trocken, verwüstet,


von der Flamme der Nächte


verzehrt


in denen sie


meine waren.




DAS VERSPRECHEN DER UNSTERBLICHKEIT


Die Poeten, Troubadoure


der Leere,


stöbern


in den Eingeweiden der Bücher


und in der Nachthauch,


messend


mit dem Silbenschritt


unter den Lebenden und den Toten


den Raum des Gedankens.


Einmal versteckt


unter der Grasdecke


hören sie genau die Ewigkeit


im Versprechen der Unsterblichkeit.




EIN KAFFEE MIT DIR


Schaff dir Zeit


mit mir ein Kaffee zu trinken.


Morgen werden wir


zu neuen Fernen


aufbrächen,


und werden durch


Sternbilder wandern


ohne uns zu erinnern


was wir einmal waren.


Schaff dir Zeit


und lass uns über uns erzählen.


Die Augenblicke der Liebe zu schätzen,


und den Kaffee verheiraten,


aufheitern wie das Brautpaar


das Herzen Pfropfen.


Heiliges Mysterium


abseiht die feine Tasse.


Welches Leben hat sie durchwirkt?


Und wie viele Leiden im Lehm glätten


beherbergt sie heute,


wann wurde sie uns gegeben?


Schaff dir Zeit


mit mir ein Kaffee zu trinken.


Vielleicht können wir sein


Geschmack es behalten,


wenn ich Porzellan sein werde


du, Schneeflocke


und wirst deine Kühle


auf mich tropfen.




DER WEG


Seit einer Zeit


setzt sich


um mich herum


der ganze rauchige Himmel


der mir hässliche


Zeichen macht.


Von einem Lächeln zum anderen


nichts hat sich verändert


nicht mal das Selbst


noch das Anhalten der


inneren Zeit.


Nur der Weg hat sich verengt.




DIE JUNGE FICHTE


In Gedenken an Ciprian Chirvasiu


Trauriger Tag. Sturm.


Graue Wolkenmähnen,


wie in der Zeit als


die Flut der fremden Welt schmälzte.


Donner.


Ist der Dichter zusammengezuckt?


Vielleicht möchte er noch einmal


in der Ferne atmen?


Was für ein Flennen! Der Mutter


gräbt sich die Traurigkeit in die Seele,


da sie ihren Sohn - das Licht der Hoffnung -


dass zu jung Kind, zum Grabe trägt.


Der Dichter. Heute hat ihn


das Schicksal in Bretter gekleidet.


Sie könnten von der jungen Tanne


vom Tor sein?


Um seine Schönheit im Geist zu halten,


um alle beide das gleiche


Schicksal teilen?


Wenn das Läutebrett


bei der Vesper schlägt,


unter dem Flieder,


beständig umarmt,


sie werden abends wehen,


Dichter und Tanne,


Brüder in Unsterblichkeit.




DIE TRÄNE DER ZEIT


Seine Worte


klebten in der Morgenkälte


wie die Nasenlöcher


an ihren fast grünen Augen,


sie zum Fliegen bringend,


sie durchdringend


wie ein Dampf eines


Aprikosenbaums in voller Blüte,


zur Träne der Zeit.




DAS GEKERBTE GESICHT DES LÄCHELNS


in der Helligkeit


einer Schwertklinge


sich abwickelnd,


unsere Silberfarbige


Felder


haben sich aufgetrennt.


Vielleicht wenn wir


den gestrigen Augenblick


zugesehen hätten,


vor der Wellenbruch


im peitschen des Windes,


vielleicht wäre uns


der Tag noch


am Leben in dem gekerbten


Gesicht des Lächelns geblieben…


Vielleicht.




WENN DIE WELLE


Wenn sich die Welle den Fuß


küsst, Jungfrau,


aus dem Auge der Tageshälfte


heimlicher Wind schleicht


unter der dünnen Bluse


gieriger Bräutigam Gedanke.


Es wettkämpft mit der Welle


die heimlich dich einlädt


dir auf dem Oberschenkel singen


mit leisem Flüstern,


und um die von dir entfachte Woge,


Jungfrau,


weht der Wind weht herum.


Du freust dich


und lebhaftere Tropfen,


spielerisch,


werden mit den Wellen und dem Wind


stürmischer...


Die versprochene Kühle -


auf deiner Frische - Jungfrau -,


umwerbe ich sie bis in die Tiefe.




DIE EINSAMKEIT DES POETEN


Allein der Dichter ist das ewiges


Herz des Gefühls.


Ruderer unter


falsche Verbrennung,


hat er oft das Schicksal


das vom Wüstenwind


zerstreuten Sand.


Selten findet der Faden seinen Platz


in die Muschelschale.


Dann leuchtet der Dichter.


Die Einsamkeit vertieft sein


fallen in die Freiheit.




DAS SCHWEIGEN DER BÄUME


In der Stille der grünen Bäume


sind nur noch die Erinnerungen


der freien Wurzeln


in der Luft gewachsen


auf den abfallenden Hügeln


von denen sie irgendwann


ihre Größe und Kraft schöpften.


Heute verblassen sie.


Mit einem zerlumpten Seufzer


verdrehen die Bedeutungen


nicht den Zorn an der


Axtschneide erkennend.




WORTSTÜTZE


Wir gleiten in Raumtiefe.


Wir setzen jedes Lächeln


in der Vitrine um


sie nicht zu vergessen.


Wir ahmen für einen Augenblick


das Spiel des Nichtstolpers nach.


Eintönig


wiederholen wir


die Wortstütze,


Die Ellbogen stützen sich


auf Verzweiflung.


Eine Welt geht unter.




DIE WIEGE DES REGENS


Mein Leben jagt mich.


Es birst meine Wiege des Regens,


fließen durch meine Nächte


anliegender als


die Haut am Körper,


buhend mein


Gleiten.


Aus den Schatten,


aus dem Wort


in mich versunken


ohne Sauerstoffmaske.


Die Morgenzähne nagen


noch immer die Zügel.




ASOMNIE


Die Abenddämmerung verschluckt das Licht.


Der gleichgültige Regen


wischte die Schritte ab,


ringsherum, das Herbstlaub


legte sich von Tropfen


erschöpft, von Schritten zerdrückt.


Vielleicht... blieb noch ein Blatt


auf deine Sohle haften übrig,


verloren, zerstört


auf anderen grünen Wegen.


Wird wohl die Asomnie vermuten


was du hinterlässt wohin du gehst?




WURZELN HATTE ER NICHT


Er tauchte manchmal


vom Ende der Welt auf.


Wurzeln hatte er nicht.


Ich erkannte ihn


nach dem verrückten Tanz


der Glyzinen


meiner Seele,


nach jenem Ort


der plötzlich grünte,


sich erweiterte.


Die Blumenfinger


streckten sich nach


seinen, von den Ranken


meiner Augen, Tauschläfen.


Wurzeln hatte er nicht.




JAHRESZEIT


An der Schläfe


die nach dem Herbst ruft,


teilnahmslos,


wortlos,


ich verbreite mich als


Sommerduft,


wenn deine Hände


meinen Körper


und die Seele


im glühenden
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